
Druck und Verlag.
Ph . Dernbach , Dotzheim.

Amts-Blatt. Römergaffc 14.

Beilage : « lei». Muftr. UnterHaMunos- Blätter
Außerdem viele andere Sonder - Beilaoe n wie Fahrplane ufw

krickeln : Mitlwod, « und Samstags.
Bezugspreis : monsSick Pf bei Abholung,
4b Pf bez . 1.20 ma tr-.- tätlich «wer vierteljährlich durck alle
deuMche Pohanftelten Bestellungen werden jederzeit in der
6e(d:ä(isftelU, du-ch die Crägei und Postboten entgegengenommen

Anzeig en - Pre He : ehe hMnHpnttane pehtzeile oder deren
Raum IS Pf., im Reht»menteh M Pf. Han« , halbe, drittel und
viertel Seiten, durchlaufend, nach befettderer Berechnung.
Bei wiederholter Aufnahme unverinderterAnzeigen hoher Rabatt.
Als besondere Vergünstigung für Kündige Bezieher: Wohnungs¬
und kleine Anzeigen die Zeile nur 5 Pf. — Anzeigen müssen
an den erfcheinungstagen bis mittags 12 Uhr aufgegeben fein.

Hummer L4 Samstag , den 7. 3u1i 1- 17. 17. Jahrgang.

Die wichtigsten Ereignisse öes Weltkrieges
im Kries »jaf | r 1918.

I «ll 9 . England steht die Londoner Kerrechtodektn
ration auf.

.. 1» . Ankunft de« deutfcken Kandelstauckhoat»
, ,Aent festtand" In Kattimore.

Amtliche Anzeigen.
Erlaß.

Die letzten Wochen bis zur Ernte liegen vor
uns . Das Ergebnis der in den vorigen Monaten
durchgeführten Nachschau ist hinter den Erwartungen
zurückgeblieben . Es gilt , mit den vorhandenen knappen
Vorräten hauszuhalten , bis Frühkartoffeln und Brot¬
getreide geerntet werden können . Seitens der zu¬
ständigen Behörden ist und wird alles getan , was
in ihren Kräften steht , um die Bevölkerung mit den
Früchten der kommenden Ernte sobald als irgend

. möglich zu versorgen . So ist in den fcüherntenden
^Gebieten ein Frühdrusch vorbereitet , um das Ge¬

treide nach der Reife sogleich zu mähen und zu
dreschen . Mähmaschinen , Dreschmaschinen , Kohlen,
Mannschaften und Gespanne sind bereit zur Arbeit,
die von den Kriegsämtern und den Kriegswirt
schaftsstellen in Verbindung mit der Reichsgetreide¬
stelle geleitet wird . Dieser Frühdrusch , über den der
Bundesrat genaue Vorschriften erläßt , wird mit
vielerlei Unbequemlichkeiten für die Landwirte ver¬
bunden sein. Während sie sonst die Drecharbeiten
im Laufe des Winters mit ihren gewöhnlichen Be¬
triebsmitteln und ihren eigenen Arbeitskräften vor¬
zunehmen pflegen , müssen , wenn die Drescharbeiten
in die kurze Zeit der Ernte zusammengedrängt
werden , Maschinen und sonstige Geräte in großer
Zahl eingestellt werden , die zum Teil aus anderen
Gegenden zur Aushilfe herangezogen werden . Wo
der einzelne Landwirt nicht in der Lage ist , selbst
rechtzeitig zu ernten und zu dreschen , hat er sich
darein zu finden , daß die Arbeit von anderen aus¬
geführt wird . Alles dies ist nötig , damit das Ge¬
treide mit größter Schnelligkeit gedroschen werden
kann . Daß für das Eingreifen in die Wirtschaft eine
besondere Entschädigung gezahlt wird , bedarf keiner

Der Krugwirt.
Kriminal -Novelle aus dem Pascher - und Grenzerleben

von Carl Cassau . ^
(Fortsetzung.) - (Nachdruck verbaten)

Nicht sehr lange darauf kam sie morgens früh
schon der Scheune nahe , weil sie nach den Hühnern
sehen wollte.

Sie stand hinter den Erbsenbeeten , die der
Onkel angelegt hatte , und konnte nicht gesehen wer¬
den . Deshalb hörte sie das Gespräch der beiden.

„Verdenkst Du es mir ? sagte Falkennickel . „Er
hat mich fast bis zum Krüppel geschossen ! Auge
um Auge , Zahn um Zahn ! Wie ein Wolf habe ich
'hm aufgelauert , bis er mir ins Garn lief !"

„Du hast ihn befördert — ? "
«Ja , er war gleich mausetot !"
«Gott sei seiner Seele gnädig !"
«Du verrätst mich nicht !"
„Niemals !"
Denise schauderte . Also mit solchen Leuten ver¬

kehrte der Onkel , war wohl gar ebenso ? O , wie
unglücklich sie war . Wäre sie doch aus dieser Mör-
obrhohle wieder fort ! Am besten wär ' s . sie sagte
es Raoul , er mußte Rat wissen ! Aber da begannen
^beidenwiederHadelerhatte lange leise gesprochen.

Falkennickel nicht mehr:
„Was ? " schrie er . „An solchen Blanrock will

näheren Begründung . Ihre Höhe bestimmt die
Bundesratsverordnung.

Auf solche Weise werden wir der Schwierigkeiten
der kommenden Wochen Herr werden und den Aus¬
hungerungsplan der Feinde zunichte machen , mit
dem sie uns niederringen wollen , weil sie es mit
den Waffen nicht erreichen können . Unsere U -Boote
sind an der Arbeit , den Feinden , insbesondere Eng¬
land , die Zufuhr an Lebensmitteln abzuschneiden
und ihnen den Hunger zu bringen , den sie uns zu¬
gedacht haben . Die Sache steht jetzt so, daß nicht
die letzte Granate , nicht die letzte, silberne Kugel,
d. h. die letzte Mark , über den Ausgang des Kampfes
entscheidet , sondern das letzte Stück Brot . Wenn
uns dies letzte Stück Brot bleibt , werden wir den
Krieg gewinnen und daran muß jeder  helfen . Es
gilt , etwa 40 Millionen Deutsche , die in den Städten
wohnen und jetzt zum großen Teil für die Rüstung
des Heeres arbeiten , zu ernähren und zu versorgen
bis zur neuen Ernte.

Darum ergeht an alle Landwirte die Bitte und
die Mahnung : Helft siegen ! — Es ist nicht die
Zeit , zu rechten und zu streiten , ob und wo etwa
Fehler in der Organisation der Ernährung gemacht
worden sind , sondern allein darauf kommt es jetzt
an , mit den vorhandenen Vorräten hauszuhalten,
durchzuhalten . Gewiß ist es für den Landwirt schwer,
wenn er seinem Vieh wenig oder unzureichendes
Futter geben kann , wenn er von den Vorräten
seiner Wirtschaft , die er im Schweiße seines Ange¬
sichts geerntet und für knappe Zeiten zurückgelegt
hat , jetzt an Unbekannte abgeben soll. Aber es hilft
nichts ; es ist dies ein Opfer auf dem Mar des
Vaterlandes , das reichlich ausgewogen wird durch
den Sieg , der Lohn winkt . Sollen wir draußen
siegreich — im Innern zusammenbrechen ? Das darf
nicht sein ! Die deutsche Landwirtschaft , die noch nie
versagt hat , wenn das Vaterland ruft , wird auch
hier helfen , daß Deutschland Sieger bleibt und wir
und unsere Kinder und Kindeskinder ferner in Frie¬
den und Freiheit leben können.

Darum muß jeder willig die Eingriffe in seine
Wirtschaft ertragen und sich den Anordnungen der
Behörden , des Kriegsernährungsamtes und des
Staatskommissars für das Ernährungswesen fügen.
Wenn sie auch dem Einzelnen hart erscheinen mögen,
sie haben allein das Wohl des ganzen Volkes im

Auge und sind gerichtet auf das einzige Ziel , zu
siegen in dem Wirtschaftskampfe , der jetzt entbrannt

ist ' _
Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim , den 7. Juli 1917.

Ter Bürgermeister:
_ Spork ho  rst.

Lebensmitielrarten-Ausgabe.
Die Ausgabe der neuen Reichs - und Kommu-

nalfleischkarten findet
Dienstag den 10 Juli c.

Polizeiwache -Zimmer 3)
im hiesigen Rathaus nach folgender Einteilung statt'

8 Uhr die Karlen .-Nr. 1 - 150
8 1/* „ desgl. 151 - 300

9 „ desgl. 301 - 450
9 V* desgl. 451 —600

10 „ desgl. 601 - 750
10 l/a desgl. 751 - 900

11 „ desgl. 901 - 1050
11 Vs „ desgl. 1051 - 1200

12 „ desgl. 1201 —1350
12 V* „ desgl. 1351 u.höh.

Diese angegebene Einteilung mufj unbedingt
eingehalten werden.

An Ainder unter H Jahren werden
keine Karten verabfolgt.

wer zur festgesetzten Zeit feine Karten
nicht abgeholt hat , kann diese erst am fol¬
genden Donner sta  g , mittags 12 Uhr , auf
Zimmer 6 in Empfang nehmen . '

Die Ausgabe der neuen  Karten erfolgt nur
gegen Rückgabe der alten Stammabschnitte.

Dotzheim,  den 6 , Juli 1916.
S « Bürgermeister:

Spo rkhor  st.

Mchversorgung
Versorgungsberechtigte , die die Milch bei ihrem

Milchhändler abholen wollen , müssen es ihm an-
zeigen . Die Milchhändler bestimmen , wann
Abholen geschehen muß.

das

sie sich wegwerfen ? Das hätte ich Denise nicht zu¬
getraut ! Aber warte , ich werde ihn wegräumen , wie
ich Flickenholm weggebrachtt habe ! Er soll sich
hüten ! Mein soll uich muß Denise werden !"

Denise schauderte zusammen.
Darnach gingen beide in den Wald hinein.

Denise aber flüchtete sich ins Haus.
Hier beriet sie lange mit sich selbst , dann war

sie mit ihrem Entschlüsse fertig . Sie hatte gefunden,
es sei am besten , Raoul mit Schohnung ihres
Onkels Falkennickels Plan zu verraten.

Sie tat es sofort , schrieb Raoul einen Brief,
worin sie sagte , sie sei Ohrenzeugin geworden , wie
der Falkennickel , ein rabiater Mensch , geschworen
habe , ihn um die Ecke zu bringen ; er möge sich
hüten !"

Dann brachte sie das Schreiben selbst zum
Briefkasten und setzte sich beruhigt hinter den Schenk-
tisch , wo sie gewöhnlich saß, wenn ihre häuslichen
Pflichten erledigt waren . Hier hörte sie ein Ge¬
spräch zwischen ' Falkennickel und Hadeler an , daß
Raoul Comens gewarnt sein müsse, denn er habe
den Stutzen von der Schulter genommen , als er
ihn gesehen , und ihn dann passieren lassen . Er
müsse gewarnt sein . Wer das wohl getan haben
könne?

' Hadeler zischelte ihm darauf zu : „Sie!  Viel
leicht hat sie uns neulich morgens belauscht !"

„viable !" fluchte Falkennickel „Und ich fasse
ihn doch noch !"

Denise lächelte.
Dieses Lächeln verriet Hadeler alles ! Als der

Falkennickel fort war , trat er vor Denise hin und
sagte:

„Du bist meiner Schwester Kind , Mädchen!
Aber zwinge mich nicht , das zu vergessen ! Du hast
uns verraten!

„Nein , ich habe nur meinen Schatz gewarnt !"
Hadeler brummte Unverständliches , aber seit¬

dem hatte er das Vertrauen zu dem Mädchen ver¬
loren . Er behandelte sie seitdem feindlich und zwar
so ausgesprochen feindlich , daß sie von dem jäh¬
zornigen Menschen alles fürchtete . Lange ertrug sie
es nicht , dann sagte sie eines Tages zu Jean Hadeler:

„Onkel , ich will lieber gehen und eine Stellung
in Nancy annehmen !"

„Das dulde ich nicht ; ich hin Dein Vormund
und erhebe Einsprüche !"

„Dann muß ich Euch zwingen !"
Hadeler warf ihr einen bösen Blick zu , der

alles sagte , danu aber erwiderte er:
„Run ja , meinetwegen ! Es ist ja doch alles

um des blauen Jungen willen !"
„Ja , Onkel ich liebe ihn und werde ihn hei¬

raten !"
(Fortsetzungn»s der letzten Seite)



V« Mlverdant un6 Sie
..japanische sesahr".

Der japanische Bundesgenosse bereitet den großen
. V rr » f. _W ■ S JL. 1. ^ rtl. (*mS  Xflrf

Auf beiden Maasufer ri nahm abends der Feued
kampf zu.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
In den letzten Tagen führten AusllärungSah

Ueberschreitungen gegenüber dieser Bestimmung
werden unnachsichtlich bestraft werden.

Chausseehaus  den 5. Juli 1917.
Der Forstmei ster Glasmacher.

' Zur Beachtung
Die umstehend angesetzte Fleischkarten-Ausgabe

findet bereits am Montag statt.
Der Bürgermeister:

_Sporkhorst
Betr. : Einzahlung der Steuer'

Die Steuerzettel für das Steuerjahr 1917 ge¬
langen am Montag den 9. d Mts . zur Zustellung

Die Einzahlung der crftcn Rate Staat --. Ge¬
meinde- und Grundsteuer hat bis zum 20. Juli
p. Ist . zu erfolgen, da am 2l . d. Mts . mit der
Mahnung begonnen wird.

Dotzheim,  den 7. Juli 1917.
DU Gemeindekaffe.

Borde ._
Ledensmittel'Vertellung.

In der Zeit von Montag, deu S bis
Dienstag, den 10- Juli cr. gibt es

Knppen -ArtiKel
im Konsum Neugasse 31.

Die Abgabe erfolgt in Mengen von \t  l ‘2o gr
zui^ Pfg. auf Abschnitt5 dernenen Lebensmittel
karte.

Äartoffe-Ausgabr.
Die niichste Kartoffelau-gabe durch die Ge

wein de erlolgt am 1«. Juli im Keller der Hin¬
teren Schule an der Neugasse.

Einteilung:
Uhr vormitttagS die Karten-Nr.

Betr: Himmbeern Sammeln im Walde.
Das Betreten der Schonungen und Kultur¬

flächen in der Oberförsterei Chausseehaus ist nach

auch Tm Rotekreuzkopfvom 12. 3uli °n °u 4 Wochen y ^nMn StaMen wegen seiner kriegerischen Be- ^ mhmungen durch._ 1
freigegeben werden aber nur an 3> ^ en tvoQem ,^ igung, die sich vornehmlich auf Ausdehnung seinerj @ine8„njerec Fliegergeschwader griff gesten
bch namllch am Sonntag. D g Machtlphäre im fernen Osten und auf Eroberung Vormittag die militärischen Anlagen und Küsten

Wirkung zu beobachten. Sämtliche Flugzeuge fty
unversehrt zurückgekehrt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Herrrsfrsnt des

Generatfeldmarschalls Prinzen Kespold von Kap«,
Auf dem Kampffelde in Ostgalizien herrscht,

gestern nur geringe Feuertätigkeit. ES kam aus de«
Höhen bei Brcezany zu örtlichen Gefechten, bei den«
die Russen aus einigen Tcichterlinien geworfen wur
den, in denen sie sich noch gehalten hatten.

In den benachbarten Abschnitten blieb es i«
allgemeinen ruhig.

An der
Front des Cirnearlobersten Erzherzog Josef,

und bei der
Heeresgruppe»es Eieneralfrldmarschalls

»o» Mackensen
zeigte sich vereinzelt der Feind tätiger al» sonst

Mazedvnis che Front:
Keine wesentlichen Ereignisse.

8
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ranz geheuer vor. Die italienische Presse besaßt sich
ln jüngster Zeit auffällig mit Japan und feinem
wirtschaftlichen Aufschwünge. In der „Roma" vom
2. Juni 1917 kommt Enrico de MariaiS. nachdem
er vieldeutenderweife erklärt hat. daß er fei» Thema
mit Rücksicht auf die Japaner nur unvollständig be¬
handeln könne, zu folgenden Festellungen:

„Auf den amerikanischen und asiatischen Märkten
ist eS (Japan) in wenigen Monaten an die Stelle
der anderen kriegführenden Staaten getreten. Im
füdamerikmischen Handel nimmt es jetzt die Stelle
von England, Deutschland. Frankreich und Italien
ein. und tritt schon in Wettbewerb mit dem dort
an erster Stelle stehenden Nordamerika. Kaufleute,
die jüngst aus Südamerika nach Europa kamen, er¬
zählten von der fieberhasten Tätigktit der Japaner,
die nach Art der Deutschen langfristige Handelsge¬
schäfte abfchließen Eine ähnliche Tätigkeit entwickeln
sie in Britisch- und in Holländisch-Jadien, in Austra¬
lien und auf den Philippinen, indem sie neue In¬
dustrien schaffen und so die verschiedensten euro-
patschen Ausfuhrartikel durch ähnliche japanische er¬
setzen. wie Spielzeug. Biersorten, Woll- und Baum-
wollgewebe. KautfchukpneumalikS. Geschirr usw-
Japan erwartete den europäischen Krieg, um aus
ihm Nutzen zu ziehen, und fein Glück vergrößerte
sich noch durch die russische Revolution, die mit ihrem
Verzichtprogrammganz zum Nutzen Japan» au«,
schlägt, indem sie den Japanern neue asiatische Be-
sitzungen schafft." Noch genauer in der Nachrechnung,
die ganz ziffernmäßig vorgenommen wird, ist „Nau-
ticus" in der .Preparazwne" vom1. Juni : "Japan,
heißt es dort, das vor dem Kriege Schuldner Europas
war, ist jetzt nächst Amerika der größte Bankier ge.

!worden. Es hat seine Goldreserve von 330 Millio-
ven Äen auf 850 Millionen Yen gebracht, hat Ruß-
land 150 Millionen Lire, England 500 Millionen
Lire geliehen, hat eine innere Anleihe von 40 Mil-
lionen Den ausgegeben. 50 Millionen Yen in chine«
fischen Bahnen angelegt. 1916 hatte e» einen Export.
Überschuß von 750 Millionen Arn." Hinsichtlich der

Entwicklung, die ihr unwittelbac nachsolgt, stellt
„RauticuS" fest: „Bei Kriegsausbruch gab er in
Asten 134 498 japanische Auswanderer, in Amerika
117 122, in Ozeanien 106 165, in Sn opa 1231.

1—150
151—300
301—500
501—700

nachmittags 701—850851—1050
1051—1300
1301- Schl.

Die Linteilung muff eingehalten werden
und wird autzer der Reihe niemand mehr
abgefertigt.
• Dieses gilt auch für alle diejenigen, welche bis¬
her ihre Kartoffeln im A- usum»erri » abgeholt
haben. . . .

Geld ist abgezählt wegen Aleingeldmangel
und der schnelleren Abfertigung bereit zu
halten.

Welche Menge auf den Kopf zur Verteilung
kommt, kann noch nicht angegeben werden, da der
Gemeinde noch zustehende Mengen vom Kreis bis
jetzt noch nicht geliefert wurden.

Die Lebensmittel-Verteilungsstelle.
Ddstverkehr. -

Für Gemüse und Obst ist folgende Anordnung
erlassen:

1. Der Absatz von Obst an den Betriebsftätten
der Erzeuger (Wirtschaftshöfe, Gärten, Bauman¬
pflanzungen) und in deren Nähe unmittelbar an
Verbraucher(Großverbraucher und Kleinverbraucher)
ist täglich nur in den Morgenstunden zwischen6
und 8 Uhr gestattet. Auch dürfen innerhalb dieser
Zeit an eine und dieselbe Person nicht mehr als
zwei Pfund Obst abgegeben werden.

2. Desgleichen ist eS in Ortschaften(Städten
und Landgemeinden) mit mehr als zehntausend
Einwohnern verboten, im Kleinhandelsverkehr ein¬
schließlich des Handels im Umherziehen an eine und
dieselbe Person innerhalb des gleichen Tages mehr
als zwei Pfund Obst abzugebm. , |

3. Der Absatz an Obsthändler bleibt durch diej
vorstehenden Vorschriften unberührt. Jeder Cbft* gpeuertätigtcit meist gering. An . ,
Händler muß aber in der Lage sein, sich als solcher wurden feindliche ErkundungSvorstöße abgewiesen
auszuweisen.

Heeresbericht vom8. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Dunst und Regen herrschte tagsüber nw
die gewöhnliche Stellungskampftätigkeit. Abends lebt
bei besserer Sicht da» Feuer vielfach aus. Nacht
spielten sich mehrere Erkundungsgefechteab. H«
nördlich der Ais ne holten Stoßtrupps eines württei»
bergijchen Regiments nach erbittertem Nahkam-
eine große Zahl von Franzosen aus ihren Gräba

Oestlichen Kriegsschauplatz
Front des Seneralfrtdmarfchalls

Prinz Leopold von Kayrrn.
Zwischen Zborow und Brzezany nahm gester

der Artilleriekampf große Stärke an. ließ nachts na
und hat sich bei Tagesanbruch wieder gesteigert.

uocimuD vvh  iuu a/tiuivt.vi. ^vh.  j Auch bei Zwhzhn, Broby and Smorgon WW
javanischen Auswanderung und der wirtschaftlichen die Feuertätigkeit zeitweilig lebhaft.

Front des Generalobersten Erzherzog Isfef
Erkannte Bereitstellungen rumänischer Jafanterii

zum Angriff gegen einige von uns gehaltene Höhn
117 122 in Ozeanien 10b 165. M EU opa uwi . südlich des Easiau-TaleS wurden durch BernichtunM
Die englischen Kolonien und Nordamerika haben ' ^ .
deutlich zu verstehe« gegeben, daß sie der zapamschen I - - - - ■■
Einwanderung einenR>eael vorschieben werden. Um
so mehr betrachten die Japaner China und Süd-
amerika als Ziel ihrer Auswanderung Hauptmittel
dazu ist die großartige Entwicklung ihrer Handels¬
flotte. Während noch im Jahre 1914 27 500 Tonnen
in Japan gebaut und 177 298 Tonnen im Ausland
gekauft wurden, ist im Jahre 1915 die Situation
vollkommen umgekehrt: 25 081 kamen aus dem
Auslande und 78 918 wurden in Japan gebaut.
1916 wurden sogar 300 000 Tonnen gebaut. Rach
dem Kriege wird, aller Voraussicht nach. Japan
über 2 Millionen Tonnen Schiffsraum verfügen,
bei einem jährlichen Stabellaus von einer halben
Million Tonnen. Diesen wachsenden Schiffsraum
hat Japan zunächst dazu benutzt, den englischen
Handel aus China zu verdrängen. In Südamerika
ist da» gleiche den nordamerikanischen Erzeugnissen
gegenüber im Werke. In Peru und Bros lien hot
sich die Zahl der Japaner bereits verdoppelt und
steigt »och sortwährend. Mit großer Aufmerksamkeit,
um nicht zu sagen, mit Sorgen, muß man die stille
Arbeit diese« Outsider» versolg-n, d.r für alle ge-
jährl ich wird." __

Hont Weltkrieg.
Deutsche«mW. Berichte

HeereS-Bericht vom 5. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Kupprecht von Kapern.
In Flandern und >m Artois blieb gestern d e

Feueriätigkeit meist gering. An mehreren Stellen

4. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark wird

Heeresgruppe deutscher Kronprinz
Unser Geländegewinn am Chem-n des DameS,

belegt wer den vorstehenden Anordnungen zuwider östlich von Cerny. veranlaßte die französische Führung
vf j. , A_ _ r. . .fl * - .. » m mncn dh  miohor l »f OTnnriffon

Obst absetzt oder erwirbt.
Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 7. Juli 1917. «

Der Bürgermeister
Sporkhorst

auch  gestern und heute morgen wieder zu Angriffen,
die verlustreich scheiterten. Bisher haben die Frau-
zoien dort fünfzehn Mal ohne jeden Erfolg, jede»
mal aber unter erheblichen Opfern an Toten, Ver
mundeten und Gefangenen versucht, den verlorenen
Boden zuritckzuerobecn.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
. »on Mnckensrn

An der unteren Donau war der Feind unruhig«
al» in der letzten Zeit.

Mazedonischen Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Berlin , 6. Juli, abends.
Im Westen nichts Besondere»
In Ostqalizien ist die Schlacht heute neu es

brannt Massenstürme der Russen sind zwisch«
Zborow und Koniuchh und bei Brzezany unt«
schwersten Verlusten für den Feind zusammengebroche»

Der erste Genrral-Huartiermeister:
Ludeudorff.

yesterreichlfchrrr «ge»bericht.
W. T.-B. Wien.  6 . Juli. (Nichtamtlich

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des CasinutaleS wurden bereitgestellk

rumänische Angriffstruppen durch unser Artillerü'
feuer zerstreut. J

Auf dem galizischen Kampfabschnitt hat do
seindlicheArtilleriefeuec gestern nachmittag und heoil
früh wieder zugenommen. Westlich Zborow wuw
heute ein Angriff abge wiesen.

Da» Iuulergebui * erheblich höher
al« da* de« Mai!

Aus Grund der bisher vorliegenden Meldung^
unsererU-Boote ist schon jetzt zu übersehen, W
dieU-BoolSersolge dcS MonatS Juni die des Monat
Mai erheblich übersteigen werden.

Der Chef de» AdmiralstabeS der Marine.

He» ««ne Kuftaugriff auf « »glaub 1
(Amtlich.) Die deutschen Luststreitkräfte füfll

den Quellen der englischen Kraft einen neuen schwe
Schlag zu. Der Angriff galt diesmal einem .
Hauptstützpunkte und Schlupfwinkel der englisch
großen Flotte. Am 4. Juli , vormittag» 8 Uhr,

.schienen deutsche Flugzeuggeschwader über Har
sund belegten die Festung und den Kriegshafen

bk



aieBifl mit Brand- und Sprengbomben. Die Groß-
kuazeuge erzielten auf den Arsenalen. Barackenlagern,
Docks und Wersten, auf einem Flugplatz und aus
mehreren Kriegsschiffen zahlreiche Volltreffer. D'e
klare Sicht gestattete eine deutliche Beobachtung der
Einschläge. In den Docks entstind ein großer Brand,
der während des Rückfluges über See noch lange
ru erkennen war. Der dem Gegner zugefügte mili¬
tärische Schaden ist bedeutend Der Nachrichtendienst
des Feindes hatte diesmal besser gearbeitet. Schon
von der Themsemündung empfing das Flugzeug»«-
schwader ein starkes Abwehrseuer der vor der Ost-
käste liegenden britischen Seestreitkräfte. Der Gegner
folgte mit dem Feuer während des ganzen weiteren
Fluges. Eine besonders starke Gegenwirkung setzte
über Harwich ein. Uebec der Festung kam eS mit
den zur Abwehr aufgestiegenen feindlichen Fliegern
zu zahlreichen Luftkämpsen. S >e verliefen ergebnislos
für den Gegner. Der Rückmarsch führte in gerader
Strecke 150 Kilometer über See. In der Gegend
von Zeebrügge erwarteten neue feindliche Kampf¬
flieger von der Station Dünkirchen das Bomben¬
geschwader, aber auch die mit ihm entspinnenden
Einzelkämpfe brachten dem Gegner keinen Erfolg
Die deutschen Flugzeuge sind vollzählig
Heimathafen gelandet

in dem

MMsche uni sonstige llrchrtchten.
Die Tagung de« deutscher» Reichstage»

Der AeltestenauSschuß des Reichstages hat am
Mittwoch beschlossen, daß die Aussprache über die
neue Kriegskreditvorlage erst bei der zweiten Lesung
erfolgen, um mit der allgemeinen Aussprache über
die äußere und innere Politik verbunden werden
soll. Der Beginn dieser großen Debatten hängt von
den Beratungen der Hauptausschusses des Reichs¬
tages ab, der seine Verhandlungen in diesen Tagen
beendigen dürfte. Am Donnerstag wurde in der
ersten Sitzung die neue Kriegskceditvorlage vom
Reichstage entgegengenommen und in einer längeren
Rede durch den Staatssekretär des Reichsschatzamtes
begründet. Am Freitag gelangten die Anträge des
BerfaffungSauSschusseS. soweit sie bereits in dem
Berichte des Abgeordneten Müller-Me'ningen be¬
handelt wurden, zur Beratung. Man hofft, daß die
am 5. Juli begonnene Tagung des Reichstages m
etwa einer Woche beendigt sein wird. Eine große
Rede des Reichskanzlers erwartet man im Reichs¬
tage am Sonnabend oder in den ersten Tagen der
nächsten Woche. — Der VersaffuugSauSschußdeS
Reichstages hat am Mittwoch über die Fragen der
Reform deSWahlrechteS in den Bundesstaaten ver¬
handelt. Man ist in diesen Berqandluugeu noch zu
keinem bestimmten Ergebnis gekommen und wurden
die Beratungen am Freitage fortgesetzt. ES haben
aber inzwischen im VerfassungSauSlchusse deS Reichs¬
tages unter den Führern derjenigen Parteien, welche
eine freiheitliche imd einheitliche Gestaltung deS Wahl¬
rechtes in den Bundesstaaten wünschen, wieder
holt Vorberatungen stattgefunden, welche vaS Er
gebniS hatten, daß sich eine große Mehrheit für
einen Beschluß des BerfaffungSauSschusseS Gunsten
der Einführung deS allgemeinen, gleichen und direkten
Wahlrechtes in den Bundesstaaten gebildet hat.

Der Reichstag erledigte in seiner Fceitagfitzum>
zunächst kleine Ansragen; eS folgte der Bericht des
BerfaffungSauSschusseS über die Frage der Aeu-
derung deS Wahlrecht « im Reiche,  wozu der
Staatssekretär folgende Erklärung abggb: Die der
kündeten Regierungen sind der Ansicht, daß Hinsicht
lich der WahtkreiSeinteiluug eine Neuordnung ge
boten ist. Eine Vorlage auf Vermehrung der
ReichSlagSmandate wird dem Reichstag zugehen,
und zwar so rechtzeitig, daß die kommenden Wahlen
auf dieser Grundlage vorgenommen werden können.
Es soll hierdurch das ganze Volk zur freudigen
Mitarbeit an Reich und Staat veranlaßt werden
Die Vorlage wird dem Geiste der Osterbotschaft
entsprechen und in diesem Geists werden die ver¬
bündeten Regierungen mit diesem Hohen HauS die
Reformen durchführen. — Nach längerer Aussprache
über diesen Gegenstand nahm daS HauS den AuS«
fchußantrog an. — Weiter wurde die Borlage bete
nochmalige Verlängerung der Legislaturperiode des
Reichstages auf ein weiteres Jahr in allen drei
Lesungen gegen die Stimmen der unabhängischen
Sozialisten angenommen, ebenlo die gleiche Vorlage
für die Vorlage der LegislaturperiodedeS Land
tage« für Elsaß Lothringen. — Nächste Sitzung Man
tag: Interpellationen, Bericht des HauptouSichuffet
über äußere und innere Politik. Kreditvorlagn

Da« deutsche Kaiserpaar tu Wie«.
W.T.-B. Wien. 6. Juli . Da« deutsche Kaiser

paar traf heute, um 9 Uhr vormittags, in Laxen
bürg ein. Zum Empfang am Bahnhof hatte sich
das österreichische kaiserpaar mit großem Gesolg
eingefunden. Nachdem die Majestäten sich in herz
lichster Weife begrüßt hatten, erfolgte die Fahrt zum
Schlosse unter lebhaften Ovationen der Bevölkerung.
Um IN/. Uhr holte Kaiser Karl den deutschen Kaiser
^ » ®eibe  Majestäten traten die Fahrt zum Sitz
»es Armeeoberkommandos an, wo sie bi« zur Mit¬
tagsstunde verweilten.

Lokales.
Dotzhs im, 7. Juli.

—' Kriegsauszeichnung.  Der Erf.-Ref.
August vhlenmachec  in einem Res.-Jnf .-Rgt. er¬
hielt am 27. v. Mts. das Eiserne Kreuz.

—* Hinweis.  Der hiesige„Volksbildungs-
Verein" veranstaltet morgen nachmittag um 5 Uhr
im Saale „Zum Rebenstock" einen Bortrag über
Obst- und Gemüfeverwertung. sparsames Kochen"

Frau Rauschenbach,  die Leiterin der
ädtischen Beratungsstelle für BolkSernähci.ng und
laSverwertung in Wiesbaden, hat den Vortrag
bernommsn und wird dabei allerlei praktische An¬

weisungen geben. Bei der Bedeutung, welche die
genannten Fragen für die Volksernährung haben,
umal jetzt in der KriegSnot, kann der Besuch der

Veranstaltung, der für jedermann frei ist, unseren
Hausfrauen und Jungfrauen nur dringend empfoh¬
len werden.

Man schreibt unS: Die  Milchvjesr-
orgung  ist eine undankbare Aufgabe für diejGe-

meinde. Kaum ist ein Hindernis hinweggeräumt,
o türmen sich neue auf. Die von Auringen für
üe Gemeinde gelieferte Milch kam oft in saurem
Zustande hier an. Jetzt, wo von Frauenstein die

Milch geliefertw>rd, ist keine Uebereinstimmung
mit den vom KreiSausschuß hier festgesetzten Pcei-
en zu erzielen. Während in Auringen 30 Pfg.
Erzeuger- und 32 Pfg. Zwischenhändlerpreis fest¬
gesetzt ist, beträgt er in Frauenstein nach Angabe
>er dortigen Milchhändler 34 Pfg. für den Erzeuger,
odaß letztere sich weigern, die Milch mit Verlust
jier abzufetzen. Bei diesem Durcheinander von
Preisfestsetzungen kann die Gemeinde trotz der groß
ten Mühe die Milchversorgung nicht zufriedenstellend
regeln.

—" Zu den Preistreibereien aufdem
emüfe markt  Uns dünkt die Spannung vom

Erzeuger über den Großhändler zum Kleinhändler
zewiß auskömmlich bemessen. Und muß es mehr
ein als auskömmlich? Muß denn alles und alles

am Kriege verdienen? Muß denn immer und immer
nur gewuchert werden? Das ist wohl eines der
traurigsten Kapitel dieses Krieges und die spätere
Geschichte wird eS nicht versäumen, dies für alle
Zeiten festzunageln. Da draußen liegen Hundert-
ausende unserer braven Soldaten im Schützengra-
ren, sie schlagen sich mit dem Feinde, haben täglich,
a stündlich den Tod vor Augen. Und was verdienen
renn sie am Kriege? Sie werden nicht reich an Geld
und Gut, wohl aber in der Hauptsache ärmer als
sie vor dem Kriege waren. Dafür aber tragen sie
das heilige Bewußtsein in sich, für das Vaterland
und feine höchsten Güter gekämpft zu haben. Wie
erbärmlich stehen dagegen alle jene da. die den Krieg
nur alS Mittel zum Reichwerden anfehen. Nicht nur
verdienen, nein kriegsverdienen, die Gelegenheit
nützen, weil sie eben da ist. Gerade die Not der
Zeit, der Ernst der Lage richtet an alle den drin¬
genden Appell: Helft auch an euerem Teil, dem
Volke ein Durchhalten zu ermöglichen.

—** Die HauSfchlachtungen im Winter,
ist — entgegen auftretendcn Gerüchten. — nicht

beabsichtigt, die Hausschlachtungen während des
kommenden Winters zu verbieten. Die Genehmigung
hierzu kann jedoch nach8 9a Absatz2 der Verord¬
nung über die Regelung des Fleischverbrauchs vom
2. Mai 1817 nur dann erteilt werden, wenn der
Selbstversorger ein Tier, das er nach dem 30. Sep
tember 1917 schlachtet, mindestens drei Monate in
seiner Wirtschaft gehalten hat.

Praktische Minke.
—D,ie  Mottenplage  ist wieder da wie

so viele andere Zugaben des Sommers. Sobald
man nur ein Fenster öffnet, zeigen sich, namentlich
i.i den Abendstunden, ein paar dieser ungebetenen
Gäste im Zimmer Der Schaden, den sie anrichten,
ist unter den gegenwärtigen Verhältnissen besonders
schmerzlich, weil der Ersatz für ein durch Motten¬
fraß verdorbenes Kleidungsstück nur mit vielen
Schwierigkeiten und Laufereien zu erreichen ist. Be
kanntlich wird der Mottenschaden nicht durch die
Motte selbst, sondern durch ihre Brut, die Maden,
angerichtet. Die 'Motte selbst legt nur ihre Eier in
die Wollsachen. um süc ihre künftige Brut passende

Lebensverhältnisse zu schaffen. Die Mottenmittel sind
deshalb in zwei Gruppen zu teilen Mit Naphtalin,
Kampfer ufw. vertreibt man nur die Motte selbst
durch den Geruch. Hierzu leistet Parfüm den gleichen
Dienst und ist für menschliche Geruchsnerven ange¬
nehmer. Mit Mottenäther, Dichlorbenzol und ähn¬
lichen Stoffen, mit denen man die Wollsachen ein-
sträubt, geht man dagegen der Brut zu Leibe.
Letztere Stoffs setzten sich in feinster Verteilung auf
allen Fasern, Pelzhaaren usw fest und wirken giftig
aus den Magen der Maden, welche Fäden usw.,
die mit diesen Stoffen besprengt sind, annagen. Ein
sehr praktisches Mittel soll die Mottensalle sein.
Man soll in eine Kiste mit halboffenem Deckel ein
laar alte, möglichst muffig gewordene Wollumpen
egen und diese Kiste unter das Sofa oder dergl.
teilen. In alte, muffig riechende Wolle legt die
Rotte ihre Eier am liebsten und verschont dadurch
ne besseren Sachen. Die Wollumpen werden An-
ang September, ehe die Brut auszukriechen beginnt,
verbrannt.

—** Himbeeren und Johannisbeeren
reisen augenblicklich. Für die Hausfrauen, denen
der Zucker oderauch die Geldmittel fehlen,um größere
Mengen für den Winter einzumacheo, fei ein billiges
Rezept angegeben, wie man wenigstens kleine Mengen
(1—2 Pfund) zu sofortigem Gebrauche am besten
ausnutzt, solange es frische Ware gibt. Durch Ein-
kochen zu Marmelade geht bekanntlich das Quantum
sehr stark zurück. Man kann nun ein erheblich grö¬
ßeres Quantum erzielen, wenn man die Früchte
mit dem nötigen Zucker zu Saft kocht— es können
ruhig noch Fruchtreste darin bleiben— und dann
vor dem Erkalten soviel Gelatine hinzusetzt, daß eine
dicke, streichbare Masse entsteht. Diese Marmelade¬
herstellung ist sehr ergiebig;von2 Pfund Himbeeren

verhält man fast ebensoviel Marmelade, die wegen
ihres Wohlgeschmacks von jedem gern gegessen wird.
Ihr einziger Fehler ist, daß sie sich nicht lange hält
— vielleicht nur eine Woche oder zwei. In dieser
Zeit ist sie jedoch meistens auch bereits aufgegeffen.
Die Hausfrau kann dadurch, solange es frische Beeren
gibt, stets einen wohlschmeckenden Brotaufstrich im
Hause haben.

—** Rosenblätter,  die man von Schmutz
reinigt und trocknet, können noch eine, wenn auch
nicht prosaische, so doch ganz annehmbare Verwen¬
dung finden. Man kann den Tabak für die geliebte
lange Pfeife damit strecken und braucht in der zu¬
zusetzenden Menge garnicht einmal allzu ängstlich
zu sein, da die getrockneten Blätter sich mild und
aromatisch rauchen, auch keine schädliche Wirkung
für den Raucher haben. Bei der Schwierigkeit, die
gegenwärtig die Beschaffung von Pfeifentabak ver¬
ursacht, sollte jeder Raucher wenigstens einen Ver¬
such machen. Schneidet man die Blätter vor dem
Trocknen in schmale Streifen, so lassen sie sich in
getrocknetem Zustande dem Tabak beimischen, ohne
durch ihr Aussehen aufzufallen. Also: probieren geht
üb er studieren!__
Gottssdienstordnung für Sonntagu.Werktage.

Sonntag » den 8. Juli 1817.
Evangelische Kirche Dotzheim.

Vorm . 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Glockenabschied und,
Gedächtnisfeier.

Nachm. 11'/» Uhr : Kinder-Gottesdienst.
Abend« 8' /- Uhr : Kriegsgebetstunde.
I «g <»d»er »i« : Montag und Donnerstag um 8 Uhr abends

im Konfirmandensaal.
Anngfranenorrrtn : Mittwoch um 8 Uhr abends in der

Kleinkinderschule. Balz er , Dekan.
Katholische Kirche Dotzheim.

Vorm . 7" . Uhr : Frühmesse.
Vorm . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr : Namen Jesu Andacht.
Nach derselben: Bibliothekstunde.

An den Wochentagen ist die hl. Messe um 7
Dienstags und Freitags ist Schulmesse.

Mittwoch avends 7'/- Uhr i rt Kriegsbitt-Andacht.
Beichtgelegenheit ist Samstagnachmittag von 4 Uhr,

und Sonntag früh von 61/* Uhr ab. Pfarre r Sti llger.
J tüchtige Handniiherinnen, auf
* Militärarbeit geübt, gesucht.

August Schmidt
Wiebadenerstr. 61

Soldaten- und Kieber-Serienkarten
empfiehlt PH. PemdEll»

Am 2. Juli 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend„Höchstpreise für
Eisen und Stahl" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Gouvernement-er Festung Main).

Dolksbildnngsverem Dotzheim.
Uhr . im Saale „Z«mKo««tag, de« 8. Intt . «achmitag» 8

Uekenstack:
Dorttag von Iran Aauschenbach-MesbaSen über Vbst unö

Gemüseverwermng. sparsames Aschenn. a.
0T Eintritt für jedermann frei. - WM

Die Hausfrauen und Jungfrauen Dotzheims ladet zu recht zahlreichem
ein Der U- rsta«d.

JO S 3° &
1 ‘6 'ä
«fg 3
SSg
|¥s
sr 3 .

sr b

ZZ L a3.s =s
T « Zs

Igf#
jo w £.
«» « SS>»•- a
«S) M

tmUMIS
fö
"Äa
ö
09

Jj03
fr*
fr*
09



(Fortsetzung des Romans von der ersten Seite.)
Da lachte Jean Hadeler hell auf: „Möchtest

Du wohl, aber es ist noch nicht so weit!"
Sie antwortete nichts! Wozu das auch? Da¬

gegen tat sie Schritte in der Zeitung, aber es ward
deshalb nichts damit, weil Hadeler alle Zuschriften
auffing und unterschlug.

Da kam Raoul eines Tages zu ihr und sagte:
„Welch ein Glück, Geliebte, ein Onkel von uns

beiden Geschwistern, meiner Schwester und mir, ist
gestorben und hat uns zu Erben eingesetzt! Nun
können wir, sobald mein Consens der Behörde ein¬
getroffen ist, heiraten!"

Welche Wonne für Denise! In ihrer Freude
sagte sie Raoul auch, daß sie ihm jetzt den Falken¬
nickel in die Hände liefern werde, denn er habe es
verdient.

(Fortsetzung folgt.)
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AmtU.he Veröffentlichungen.
Viesen-Heu

trifft voraussichtlich am Samstag oder Sonntag auf
dem Bahnhof hier ein. Der Preis wird voraus¬
sichtlich9 bis 10 Mark für den Zentner betragen.
Kleintierzüchter, die Anspruch auf dieses Heu er¬
heben, wollen sich sofort unter Angabe der Menge
bei Herrn Müller  im Rathaus hier melden.

Bett. LanöwirMafAjche Hilssrräfte.
Den Landwirten können zur Ernte auf Antrag

Militärpersonen überwiesen werden. Tie Arbeitgeber
haben den Militärpersonen neben freier Unterkunft
und Verpflegung, die Hin- und Rückfahrtskosten,
sowie eine Vergütung von täglich 1,50 Mk. zu zahlen.

Anträge auf Stellung derartigen Hilfskräfte
sind bis spätestens Samstag , den 7 d. Mts . im
Rathaus, Zimmer 6, zu stellen. Spätere eingehende
Anträge finden keine Berücksichtigung mehr.

Dotzheim,  den 4. Ju i 19>7.
Der Bürgermeister:

Sporkh  orst.
Warnung.

Betr. Schleichhandel mit Lebens- u. Futte mittel.
Dem immer noch vorkommenden Schleichhandel

mit Lebens- und Futtermittel aus dem Landkreis
Wiesbaden nach anderen Kreisen wird nach einer
Verfügung des Kreis-Ausschusses unnachsichtlich ent¬
gegen getreten. Wer Lebens- und Futtermittel zu
verkaufen hat, liefere sie an die Gemeinde ab.

Jeder zur Kenntnis gelangte Verstoß zieht Be¬
strafung und Beschlagnahme der geschmuggelten
Waren nach sich. Scharfe Ueberwachung wird durch¬
geführt.

Dotzheim,  den 4. Juli 1917
Der Bürgermeister:

Sporkho rst.
Eier-Ablieferün^

Oie Ablieferung der Eier hat bis auf _ _ 7. . .
weiteres jeden Mittwoch und Samstag,Imächtig überschritten hat und sich verborgen hält

Berorönung
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit wird

auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz be¬
stimmt:

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis 1500 Mk., wird bestraft, wer
Gartenfrüchte. Feldfrüchte oder andere Boden¬
erzeugnisse aus Gartenanlagen aller Art, Wein¬
bergen, Obstanlagen, Baumschulen, von Aeckern,
Wiesen, Weiden, Plätzen, Wegen oder Gräben
entwendet.

Der stetlv. Kommandierende General.

Warnung.
In letzter Zeit mehren sich die Rlagen

über ötvä -en durch unbefugtes Betreten der
Felder, Weinberge, Wiesen. Oie Flurhüter
sind angewiesen rücksichtslos gegen derartige
5revier oorzugehen und lvird unnachsichtlich
strmge Bestrafung eintreten.

Außer strenge Bestrafung werden auch
die Namen der Täter öffentlich bekannt ge
geben.

Die Poltz et-Berwaliung.
Aus Grund des 8 9b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. 6 1851 und des Ge¬
setzes vom 11. 12. 1915 bestimme ich für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz:

„Wer Briefe oder Schriftstücke von Kriegsge¬
fangenen annimmt und versucht, sie auf irgend eine
Weise nach dem Auslande weiterzubefördern— et¬
wa in Briefen und Paketen an die kriegsgefangenen
Deutschen im Auslande— wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahr , bei Vorliegen mildernder Umstände
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark be¬
straft."

Unter Umständen machen sich die Betreffenden
dabei der Beihilfe zum Landesverrat schuldig und
haben Bestrafung wegen dieses Verbrechens zu ge
wärtigen.

„Die Beifügung schriftlicher Mitteilungen jeder
Art in den Paketen an unsere Kriegsgefangenen im
Ausland wird verboten Zuwiderhandlungen wer¬
den mit Gefängnis bis zu einem Jahr , bei Vor
liegen mildernder Umstände mit Geldstrafe bis zu
fünfzehnhundert Mark bestraft."

1. Wer von dem Vorhaben der Fahnenflucht
einer aktiven Militärperson oder einer Person des
Beurlaubtenstandes zu einer Zeit, zu welcher die
Verhütung dieses Verbrechens noch möglich ist,
glaubhafte Kenntnis erhält und es vorsätzlich oder
fahrlässig unterläßt, hiervon der nächsten Militär¬
oder Polizeibehörde unverzüglich Anzeige zu machen,
wird den Gesetzen entsprechend bestraft.

2. Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher von
dem Aufenchalt eines Fahnenflüchtigen oder einer
Person, welche von ihrer Truppe oder ihrer Dienst¬
stellung eigenmächtig sich entfemt hat oder vorsätz¬
lich fern bleibt oder den ihr erteilten Urlaub eigen¬

vormittags von 8—\2 Uhr, in der Gemeinde-
verkaufsstelle, Römergaffe H , zu erfolgen.

Der Ankaufspreis ist für ein Ei vom Kreis
ausschuß auf 25 Pfg . festgesetzt.

Dotzheim,  den 4. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Sporkho  rst.

oder auf andere Weise der militärischen Kontrolle
sich entzieht, glaubhafte Kenntnis erhält, und es
vorsätzlich oder fahrlässig unterläßt, der nächsten
Militär- oder Polizeibehörde von deren Aufenthalt
unverzüglich Anzeige zu machen.

Diese Verordnung findet auch auf Angehörigen
der bezeichneten Militärpersonen Anwendung.

Betr. Ausstellung von Bezugsscheinen.
Bezugsscheine  für Kleidung werden vo

jetzt ab nur noch Mittwochs und Samstag
vormittags von 8—12 Uhr ausgegeben.

Eine Zusatzbestimmung zu der Verordn»
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk
Strick- und Schuhwaren lautet:

wer zwecks Erlangung eines Bezugsschein
gegenüber einer mit der Prüfung der No
wendigleit der Anschaffung nach § 11 Abs.
betrauten Stelle oder einer für die Ausfe'
gung des Bezugscheines zuständigen Behör
vorsätzlich unwahre oder unvollständige Angab
macht

wird bestraft.

Ich mache darauf aufmerksam, daß es unz
lässig ist, Schweine ohne Erlaubnis des Kommun
Verbandes und ohne daß der Schlachtschein erte'
ist, zu schlachten. Hierbei ist es völlig gleichgülti
ob es sich um wirklich schlachtreife Schweine od
um Magerschweine oder um Ferkel handelt. O
Ortspolizei- und Gemeindebehörden sowie die Köni
Gendarmerie-Wachtmeister haben alle Schwein
schlachtungen auf das schärfste zu überwachenu
gegen unzulässige Schlachtungen, also Schlachtung«
für die von dem Kommunalverband weder er
Schlachtschein ausgestellt noch die Genehmigung a'
Hausschlachtung erteilt worden ist, auf das E
schiedenste vorzugehen. Das Fleisch aus solchenu
zulässigen Schlachtungen verfällt dem Kommun
verband und ist zu Gunsten des Kommunalverband
des Schlachtortes einzuziehen. Ein Entgelt ist hier
für nicht zu bezahlen(vergl. Ziffer 12c der Au-
führungsanweisung vom 8. September 1916, Rea
Amtsblatt 1916 S . 263).

Wo das Angebot an Magerschweinenu
Ferkeln, weil sie von den Besitzern aus Futte
Mangel nicht weiter gehalten werden können, J
groß ist, daß ihre normale Unterbringung zur Ma
durch den Handel nicht möglich ist, sind die Schwei
auf die Kreissammelstellen des Viehhandelsverband
einzuliefern. Da einige Heeresstellen und die besetzt
Gebiete des Ostens noch Bedarf an Ferkel u
Magerschweinen haben, so wird der Viehhandelsve
band es übernehmen, die Tiere nach Möglich!
den Bedarfsgebieten zuzuführen. Die Genehmigt!
zur gewerblichen Schlachtung von Ferkeln und Mas
schweinen darf vom Kommunalverband nur au'
nahmsweise noch erteilt werden, wenn eine Ablief
rung an den Viehandelsverband nicht möglichi
und die Gefahr besteht, daß das Schwein Mangel
Futters oder aus einem sonstigen Grunde umkommewürde

Wird wiederholt veröffentlicht.

Cratulationskarten für alle lielegen
Trauer-Kartenu. -Briefe
in einfacher u. feinster Ausführung

Soldaten »Feldpostkarte
sowie Kaldalen-Feldpostbriefe
Neueste Ansichtskarten

von Wiesbaden und Umgebung.
tmpfttitiy

Verlag- Ph . Dernbach , Römerg. \

U El Zur gefi. Keachlirng.
Der monatliche Bezugspreis beträgt:

Bei Abholung in der Geschäftsstelle 35 ssfg.
2. „ Träger -Zustellung . 40 „
3. „ post - und Feldpost-Zustellung . 40 „

Oer Monats -Betrag wird am ersten EoNNtag
im neuen Alonat durch unsere Träger erhoben. Bezieher,
welche die Zeitung in der Geschäftsstelle abholen s.lvie die
Angehörigen der Feldpost-Bezieher haben am Alonatsanfang
den Betrag in die Ausgabestelle zu bringen, wer am No-
natsletzten mit dem Beitrag rückständig ist, erhält keine Lei¬
tung mehr geliefert. Für die Zukunft können wir keine
Ausnahmen machen.

2Ttit aller Hochachtung
SrpeSition und Geschäftsstelle öer..Dotzheimer Zeitung".

Vermietungen.
mammmmmmm  xi

schöne 2-Aim -Wohnung
tt Küthe im 2. Stock, Glasabschluß, elektr.
Licht aus l . Juli ,u vermieten

Näh bei A. ffiedt, WieLbadcnerstr. 80
Obergasse 74:

7 Ammer-Vohnung u.Rüche
im Seitenbau sür monall. 14 Mk. zuverm.

Zu.erfr. daselbst im Vorderhaus,Pa rterre.
5 Zimmer u. Rüche

nebst Zubeh. zu erm.
Nüh. WieSbsdenerstraße 20 im Laden.

Bruchsichere NW "Gier-Kartons
fT t  tt t fr  I 9Ĉ warz  u bunt, Leim zum
Wir 1III  v ♦ Kleben, nur beste farifcate,
511̂ rigrnlN-Fabrikpreisen in kleinen bis
empfiehlt Ph. Dernbach , Römergasse 14.

2 Zimmer u. Rüche
nebst Zubehör zu vermiete»

Obergasse 70

Sdjöne  3 «)kimmel-Wohnung
nebst Küche, elekt. Licht, Kelleru. Holzstall
zu vermieten. Wilhelmstr. 21
Kode« und 2 Zimmer Mk 10.50. Kchuh-
machtwrichftättr Mk. >0  50 niv»at!ich
Bürovorsteher Weilnau, Mühlgasse6 *.
2 Zimmer. Küche, Keller und Holzstall
Pari . 15 50 monatlick.

Bürovvrstch,x Weilnau. Mühlgasse6 '

Väschfraisifür"herrenw.
gesucht. Meldung, an Geschäftsst. d.Z.

Achtung.
Glucksige und nichlegende Hiiha

werden zu den höchsten Preisen a
gekauft.

Nunngesser. Obergasser 20.

SchSneKo-lrabenPflail)
1000 Stück4.— Mk. hat abzugebe

Hofgut Nürnberg.

Warnung . S ® !
jüngsten Wäschediebstähle, die üb
meine Familie verbreiteten grün
losen Verdächtigungen weiterzügeb
indem ich gegen solche Verläum
unnachsichtlich gerichtlich vorge
werde. Joh. Meurer, Biebricherstr.

-enffer Schnellhefter
Tusche. Blei- u. Tintenstift
Wasserfarben. Farbstifte us
Moderne Postkarten-

Bilderrahmen„rsüÄ.
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